
von Mai his SeptemLer Lenötigt. Als Bespanntillg verwenden 
wir mit beslem Erfolg Sellnllenleinen (P~pie/'gewebe zu 
0,86 Di\I/m·2). Diese3 i\[ateriJI ist von l\lai bis heule im VEG 
Markee in Benutzung und hat sich gut bewährt. 

Das Abladen sollte in Zukunft durch Abziehen erfolgen. In 
der LPG Falkenrehde, Kreis Nauen, und im i\ITS-Bereieh 
Schulzendod, Krs. Gransec, "'ird dieses Y erfahren mit Erfolg 
und anch' ohne besondere Zusatzeinricht.ungen wie vVinden 
usw. durchgeführt. Das FG 25 halten wir für zu schwach, um 
diese Aufgabe zu erfüllen. Es würe zweckmäßiger, auch hier 
zuerst die vorhandenen HeugeLläse so auszurüsten, daß diese 
leidller zu handlwben sind. 

J n der PnlXis hilft man sich in Leachtlich großem Umfang 
durch KomLin;.tionen VOll vorhandener Technik. So zeigt 
Bild 2 das System Hcugebläse und Hackfruchtnrladegerät im 
VEG Markee, Kreis Nauen. In der LPG Klein Schulzendorf, 
Kreis Luckenwalde, errichteten Maurer die in Bild 3 dar­
gestellte Bühne zunt l\hladen. Die LPG Alt-Schrepkow, Kreis 
Kyritz, benutzte ein einfad,es förderband zum Transport des 
Gutes in das Heugebliise. In der LPG Neuendod, Kreis 
Zossen, dienten alte Pferrlehünger als Bühne (Bild "). 
rn der LPG FaIkenrehde sind einem I-Ieugebläse sogar zwei 
Arbeitskcllt'n 

a) Strohhi~rkseln lind l» Getreidchäcbeln 

zugeordnet und es wird geschafft. Die Leistungen l(önnten 
noch höher liegen, wenn mehr I-länger zur Verfügung stehen 
würden (zur Zeit ver[ligen wir ü.ber 50 % des Bedarfs). 
Die Lagerung ist llach unserer Meinung im Freien in einem 
Kegel als tibergangsliisullg gut möglich. I-liiekselscheunen 
sind zn bauaufwenclig. Unseren Vorstellungen nach sollte sich 
die chemische Industrie beeilen, Plastikhauben zu entwickeln, 
mit denen wir das Stroh abdecl,en können. Dann bauen wir 
erst Ställe und \Vohnungen, aLer keine Bergeräume für Heu 
und Stroh mit 1000 DMjm3 umbauten RalUn. Auch hier 
wal' die Praxis schon wieder erfinderisch. Bild 5 zeigt die 
Lagerung des Hiid,,;c1s in der LPG Klein Sehulzcndorf und 
Ililrl 6 in clc;' LPG Wiesenhagen. Im ersten Fall handelt es 
sich um DerLstangcn llnd Koppeldraht, im zweiten um Derb­
Hall~:ell. 

Zusammenfassend sei bemerkt, daß die I-liickselmethode in 
der Landwirtschaft ein8 große Perspektive hat. Das Stroh­
hiickseln ist nur als AnfangsstndilLln zu bell'achten. Jm VEG 
Marl,ee ist Halbhen, lIeu, Stroh und in der LPG Falkenrehde 
hereits Getreide mit besten Erfolgen gehäckselt worden. 
Deshalb muß auch das Augenmerk der Industrie mehr darauf 
gerichtet werden, den Feldhäcksler für mehrere Zwecke ein­
zurichten (z. B. Leicht- und Sehwerhüekselherstellllng) und die 
teelmischen Voraussetzungen zur schnelleren Einfiihrllng des 
Cctl'eidehäekselverfahrens zn schaffen. A 50'08 

Die Trocknung von Getreide mit Hilfe von Silikagel Dipl.-Ing. G. REUMSCH Ü SSEL 
KOT, Dresden 

Bis zum Jahr i065 werden in der DDR ungefähr 80 % deS" 
Getreides mit dem Mähdrescher geerntet. Das so eingebrachte 
Getreide ist normalerweise nicht lagerfähig, da die Körner 
zu viel Wasser enthalten. Sie müssen getrocknet werden. 
In der Praxis sind viele verschiedene Troclmungsmet.hoden 
und Trocl<llerkonstruktionen bekannt. Die vorliegende Arbeit 
beschreiht ein neues Verfahren, bei dem atmosphärische Luft 
durch einen Sorbenten vorgetrocknet wird; dadurch erhöheIl 
sich die Diffel'enz der Partialdampfdrücl(e des Getreides und 
der Luft und somit der TroeknungscITekt. Diese Tatsache findet 
insbesondere hei solchen Kulturen Beachtung, die keine hohen 
Trocknungstemperaturen vertragen. V cransehnnlirhcn \\"i runs 
dies durch folgende Zahlenbeispielc. . 

1. Die Trocknung als Funktion des Partialdampf-
druckes 

Alle hygroskopischen Materialien, zu denen auch die Getreide­
körner z[ihlen, haben die Eigcnsclwft, vVassel" allS der atmo­
sphäriscllell Luft nufzusaugen, wenn der Partialdampfdrurk 
des Materi~ls r~r kleiner ::tls der der Luft p L ist, oder umge­

kehrt, 'Wasser an die Atmospkir'e"abzugeben, wenn PM> PL. 

Die Menge 'Wasser, c1ie von I ru 2 MaterialoLcrDikhe in der 
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Stunde verdampft "'ird, lwnf\ man mit Hilfe der Daltonsrhell 
Formel errechnen: 

Hierin Ledeuten: 

~ Koeffizient des vVasscrallstallsc!Je:) [kp/h· kg] 
[mm QSl Ba b~roJllet.rischer Luftdruck 

Der Koeffizient ~ hängt in der I-huptsache VOll der Luft.ge­
sehwindigkeit, aber auch von einer Reihe allderer Faktoren 
ab, z. B. von Form lind Größe der Verdnmprungs-Ohcrfliiche, 
der Temperatur u. D. 

l\fan cl·kennt in obiger Gleichung, daß sielt elie Intensität der 

Verd::llllpfnng \V in der Hauptsache aus der Größe (PM - PI,) 

crrcclmet.. Um also den Trocknungscffel,t zn el'höhen, gilt es, 

(p~r - P L1 zu vergrößern. p,\! sollte müglidlst groß und Pro 

möglichst klein sein. Da die Partialdumpfdriicke in erster Linie 
,'on der Temperatur aLlüingen, wurden in Bild 1 unr! 2 

p ~t = f (t.~t) lind P L = r (t r) dargestellt, wobei t M und t L 

die Material- hzw. LufLLemperaturen in oe sind. Bild 1 wurde 
von PTJZIN [1] für Weizen nnfgestellt. 

fjild I 

Parlialdnmpfdt'lIck \'on \Vcizcn PM 
in Abhängigkejt dr.r Temperatur IM 
(nach PTl7:1 N [In 

ßild 2 

Parliafdampfd rllek der LuIt r L 
in Ahllijngigkcit der TcmpCl'alll1' r L 

Bild 3 
Schematische DarsteJlung eines 
Silikogel-Koms. a Gerü~l! b r...fikro­

porell, c i\Jukropol'C'lI, d IIlIzug'ünp:­

lidtC'I' POI'f'III':lllm 
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Bild 4 (links). Max. Trocknung der durch das Silikagel strömenden LuIt in Abhängigkeit ller Schicht,türke 
Bild 5 (Mitte). Trocknung der durch das Silikagel strömenden Luft in Abhängigkeit der Belürlungszeit 
Bild 6 (recbts). LuItgeschwindigkeit als Funktion der Schichtstärke und Korngröße 

Aus Bild 1 und 2 erkennt man, daß der Partialdampfdruck 
mit Vergrößerung der Temperatur stark wächst. Er ist um so 
niedriger, je trockener das Material oder die Luft ist. Trocknet 
man z. B. Weizen von 20 % AusgangsCeuchte bei t

L 
= 65 oe 

(dann wird erCahrungsgemäß die Körnertemperatur t
M 

""=i 40 
bis 45°C) und <p = 10 % relative Luftfeuchtigkeit, dann folgt 
aus Bild 1 und 2: 

fl P = PM - PL "'" 50 - 20 = 30 mm QS 

Die Differenz fl p vergrößert sich mit Erhöhtmg der Trock­
nungstempeI:atur. Zum Beispiel: Bei t

L 
= 80 oe -7 t

M 
60 oe und'f' = 5 % ergibt sich: 

fl P ""=i 120 ~ 20 = 100 mm QS 

Man erkennt hieraus deutlich, welch großen Einfluß die Tem­
peratur auf den TroelmungseITekt hat. Wird mit atmosphä­
rischer LuCt getrocknet, erhält man bei einer AusgangsCeuchte 
des WeizeI).s von 20 %, tL = 20 oe -7 tM = 20 oe 
und 'f' = 70 %: . , 

fl P ""=i 12,5 - 12 = 0,5 mm QS 

Man erkennt, daß fl p sehr gering ist. 'Für dieses Trocknungs" 
verfahren wird viel Zeit benötigt. -
Durch Verwendung von Sorbenten, z. B. Silikagel, kann man 

.den 'frocknungseffekt bei der Trocknung mit atmosphärischer 
Luft vergrößern. Luft, die durch Silikagel streicht, wird ge­
trocknet und erwärmt. Diese beiden Faktoren beeinflussen 
sowohl den Partialdampfdruck des Materials (infolge der 
Temperaturerhöhung) und den der Luft (infolge der geringeren 
Luftfeuchte). Wird z. B. atmosphärische Luft von t

L 
= 

20 % oe und <p = 70 % durch Silikagel auf t' L = 30 oe und 

<p' =.35 010 verändert, dann erhält man, wenn man t
M 

mi t 
25°e annimmt: 

fl P "'" 15 - 11 = 4 mm QS 

Diese Zahlenbeispiele zeigen, daß, wenn man z. B. 30 t Ge­
treide mit normaler atmosphärischer Luft in ungefähr acht 
Tagen trocknet, bei Verwendung von Silikagel ungefähr ein 
Tag erCorderlich ist, während mit heißer Luft dieser EfFekt 
in etwa 1 h erzielt werden kann. 

2. Was ist Silikagel? 

Es gibt viele Arten von Gelen oder Silikagclen. Im allge­
meinen wird das sogenannte technische Silikagel durch Aus­
fällen von Kieselsäure (Si02) aus vVasserglaslösungen herge­
stellt, wobei eine gallertartige Masse entsteht. Nach Austrock­
nen erhält man einen festen, sehr porösen Stoff, der sich durch 
große AdsorptionsCähigkeit auszeichnet. 1 g Silikagel hat unge­
fähr 600 m2 Oberfläche. In Bild 3 wird ein Silikagel-Korn 
schematisch dargestellt. Silikagel besteht nach BRATZLER [2] 
aus 99,5 % Si02, hat eine Dichte von 2,1 bis 2,3 g/cm3, seine 
Porösität beträgt 50.bis 65 %, die spezifische Wärme 0,22 kcalj 
l!g . grd. Silikagel ist chemisch neutral, man kann es regene­
rieren und dadurch wieder aktiv machen. Die Regenerations­
Temperaturen betragen 150 bis 250 oe. Silikagel kann bis zu 
60 010 seiner Eigenmasse Wasser aufnehmen (3]. ' 

Man unterscheidet grob- und feinkörnige Silikagele, aber auell ' 
grob- und feinporige. Zur Trocknung von strömender Luft 
(1 bis 2 m/s) eignen sich infolge des größeren LuCtwiderstandes 
aill besten grobkörnige (5 bis 10 mm Cb) Silikagele. Soll sich 
der Trocknungsprozeß über größere Zeitabstände (5 bis 10 h) 
erstrecken, werden Ceinporige Silikagele gebraucht. 

Silikagel wird verwendet für die Trocknung von Gasen und 
. Luft, zur Adsorption von gas artigen Stoffen aus der Luft cd~r 
Gasgemischen, zur Entwässerung von Oien in der kosme­
tischen und der pharmazeutischen Industrie, als Katalysator, 
zur Rostverhinderung bei Maschinen, die mit dem Schiff trans· 
portiert werden müssen, in Klimakammern und v. a. m. [11] [5]. 

3 .. Physikalische Eigenschaften des Silikagels 

Es wurden vier Silikagelsorten untersuellt, wobei Sch SM 
1 bis 3 Cb und KSM 2 bis 5 Cb feinporige und KSK 2 bis 7 Cb 
und KSK 5 bis 9 Cb grobporige Silikagel waren. In Bild" 
wurde die max. Aktivität der verschiedenen Silikagelsorten als 
Funktion der Schielltstäl'ke fl aufgetragen. Bis fl ""' 300 mm 
ist ein steiler Anstieg der Kurven zu beobachten. Danach 
flachen sie ab und streben asymptotisch eine; Konstanten zu, 
die bei fl ""=i 500 mrn erreicht wird. fl = 500 mm wurde als 
optimale Schi'chtstärke angenommen. 

Bild 7 (links). Abhängigkeit des Gesamtdruckes von Luftgeschwindigl{eit und Korngl'üße 
Bild 8 (Mitte). Mittlere Temperaturerhöhlillg der LuIt verschiedener Silikagelsorten bei fl = 500 mm in Abhängigkeit der Belüftungszeit 
Bi14,9 (rechts). Mittelwerte der TrockmUlg und Temperaturerhöhung der durch J{SM 2 bis 5 0 strömenden LuIt in Abhängigkeit der Belüftungszeit 

480 
IIIIIWS 

420 
I 

16 
oe 

50 
% 

5 
14 glkg oe 
12 

~360 
:x:: 300 
15 
-t; 240 

)180 
120-

60 

o 

/ 
/ 

/4 / 
V- h . /:- .,../ 

// V l/ .-
_..-'l ~ ~.-::-- ---
~ ~:::---

a5 (0 1,5 m/s 2.0 
Luffgeschwindigkeil 11 

Heft I . Januar 1963 

2 

0 

~' 
.\ 

4 r- -

2 

o 

40 4 

r, 
......... ......... 

30 t
HJ 

t 3 
-.§ ~E8 ,f 
<120 <16 <:12 -x_ _x_ 

:---
"'., , 

10 

1"'- j---. 
4 6 8 h 10 4 6 B h 

ßelüflungszeillJ. ßeJüflunl}szeillJ. 

31. 

'. 



, . , 

120 
14 560 kg 14 
h ktJ/kg Tr. kgTr..h kg/h ~\S ~ 28 
12 400 .. 12 1l.\~ <l% 

<t.> "" .. ~ 24 
q, 

10 -'< 

/"-.-
f-. ZlOoC 

~ .,..-"#0- 11-"'-

100 '"" 10 I: I BO q, i 2'20 {;/ r-'- ,---.... 
~8 
c: 
:;, 

~6 
Q:; 
""4 

0 

-t 
1;; 8 ~ 16 

;::: '" III 
3240 '" " Q:; 

" ~ 6 

"" G"4O O~ go 72 

i -'< 
160 ~ 8 

'" BO 
q, 4 ~ 
:;, 

0 0 ..., 

./'-
J ' ,/. 

/ /' KSM2-S<fJ 

~/ 
(l5 1.0 15 mfs 2ß 0 KlO 200 300 Kg 400 0 3 h 

Luflgeschwindigkeil IJ Silikogelmassc lis 
2 

Regenerol/On51~iI ~ 

ßiltl tO (link!'). Siittigung des Si likagels in Abl,iillg igkci t der LuIlgcschwindigk e it hei !J. = SOO nlm 
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Bild l2 (rc'chts) Hegcncratioll fcinp of'ig(' r Silikagele 

111 Bild,) wird die l\ktiVltät deI" untersuchten Silikagele in 
Abhüngigkeit von der Belüftungszeit bei 6 = 500 mm und 
eiller Luftgesehwindigkeit von v = 0,5 m/s verglichen. :Man 
(·rkcnnt, daß die feinporigen Silikagele den grobporig-en ill 
h(·zug auf Wassel'a ufllahme und Zcitdauel" der Aktivit"t über­
legen sind. Wi e sich die Luftgeschwindiglleit als Funktion der 
Kom-Dmr. in Abhängigkeit von der Schichtstürlle lindert, 
zeigt Bild 6. Bis 6 "" 200 mm fallen die Kurven steil ab, wäh­
rl'llll s ie )hit zunehmender Schichtstärke Oileher verlaufen. Hier 
sind die gro lJkümig'en Sililwgele den feinkörnigen überlegen. 
Mit Schicht~tärke, Korn-Dmr. lind Lnftgcschwindigkeit ände~t 
sich der' GeSll1ntdrlLck, d en d er Luftstrolll überwinden mnß. 
T 11 Bild 7 ist zu schell , wie sich bei 11 = 500 mm der Gesamt­
dru ck in Abhängigkeit von der Luftgeschwindigkeit bei ver­
schiedenen Silikngclsorten ändert. Alleh hier 'sind die grob· 
körnigen den Jeinkörnigen Sor: ten überlegen. 

Wenn Luft durch aktives Si likagel streicht, wird 'Wasser ge­
bunden und Adsorptionswärll1e frei. Wie hoch diese Tempe­
ratnrcrhöhung bei 11 = 500 mm und deH verschiedenen So'ten 
in Abhiingigkeit von der Belüftungszeit is t, zeigt Bild 8. Wenn 
die grobpol"igen Silikagele schon nach drei bis fiillf StulIden 
gesiilligt sind , hleihen die feinporigen zehn und mehr S tunden 
aktiv. 

Vergl eidlt man die unte rsuchten Faktoren, dann empfiehlt 
~ich von d"n ,"ier Sorten das S ilikagd KS!\I 2 his 5 C/J für 
die Trockllung landwirtschaftlicher Güter. Wie KSM 2 his 5.C/J 
uei 11 = 500 mnl die· dUIThströmen d e Luft (v = 0,67 m/ s) 
trocknet, ist ans Bild 9 7.ll ersehen. Hier handelt es sich um 
Mittelw erte in !\bhüngigkeit ,"on deI' ßeliiftllugszeil. In Bile!lO 
\\·i,·d gezeigt, wann das KSi\1. 2 bis') C/J l)('i 11 = 500 mm in 
Abhüngigk, 'i t ,"on der T.llftg0srhwinrligl<eit lind damit der 
Luftnlcn gc ~{'~iilligl Wird. 

Nlln I,alln man aufzeichnen, wie"id \Vass!'r ein Silikagclfiltel' 
"on 11 = 500 J\lln bei verschiedenen Filter-Dnl\". lind Luftge­
schwindigkeiteIl nus der durrhströn lenden Luft aufnimmt 
(Bild 11). Wählt man z. ß. einen Filter·DllIr. von 1000 111m 
(ungef. :\20 kg Silikagel) und v = I ,:i JIl /s . so wird stündlich 
d,·,. durchströmenden Luft 10,780 kg \Vasser l'ntzogen; bei 
, . = 0,7 m/s nlll' 1, ,21,0 kg. 

4. Regeneration von Silikagel 

Die Ver,,"eJlchnig von Silikagel ge",innt deshalb auch all Be­
,icutullg, weil es nnch der Süttigung regeneriel"t werde n k~lllll 

und damit wieder aktiv wird. Durch das erforderliche Regelle­
rieren des Silikagels ents teht ein zusä tzlicher Troeknungs­
prDzeß, den man allerdings thermodynami sch günstig ausfüh­
ren kann, "'eil das \Vasser a us dem Silikagel bei verhültnis­
mäßig hohen '1~\Ilperat\lren ausgetrieben wird. 

In Bild 12 und 13 wurden die Regl'neratillnsklll"\"en der \"N­

schi edenen Sorten in Abhängigkeit VOll d er TrocknllllgstemJ>c­
\"atur und -zeit aufgetragen. Man erkennt, daß in den erstell 
Minuten ein großer Teil des aufgesaugten \Vasscrs ,msge­
schied en wird. Der EinOnß der Regenemtionsternpemtur ist 
clentlich zu sehen. \Vclche En ergiemenge b enötig t wird , um 
t I,g Wasser aus dem Silikagel [lusZlI treihen, zeigt Bild ]/,. 
?dan erkennt, daG ab ung·cfiihr I, % Fe{lchtigl(eit bei wcitpre,' 
JI!'rab trocknllng die e"fordcrliche Enel'gielllengc starl, an­
s teig t. 

". 
5. Anwendung der Silikageltrocknung 

in der Praxis 

Tn England existi eren Silikagel-Trockner, die 20 t Getreide in 
20 bis 24 h von 20 auf V, bis LG % Feuchtigkeit hemhtrock ­
nen [6]. Nach 'fHmi\ fEfl lInd DENCKEfl [7] betrn(i'en dip­
TrodwungsllOsten hei der Trocknung mit Hilfe von Silikagel 
für Ci his 6 % \Vass('I'pntzug- (ohne Verzinsung lIno Abschrei­
bung) nlll' ungdiihr 50 his 60 % von den Kosten bei der Be· 
Iiiftllng mit norlllalp)" iltmosl'biiri scher Luft. 

In der UdSSR. lind in Polen sille! Untc'rsuehllngen bekannlge­
worden, wo VOI' a llen, S<lmen und Sna tgf" lrpide mit Hilfe VOll 

S .. rbenten srhollelld getrocknet \\Tl"dl'n. E~ handelt s ieh VM­
wi"gTIIlI Illll Laborvel·sIH·he. 

Silikagel kostet bei uns 2,50 Dl\f/ kg und wird in Agfn-Wolfen 
hergestellt. Rei ein.'r i\fasse VO ll 0,8 kg/ l henütigt man z. R. 
f, 'I\' einpn Pilter \"on 1000 mm Cb und 11 = GOO 111m IIngdiihr 
?20kg. . 

KS/4 2-S~ ßiltl1 3 (link !'<). n('gcnero. lion « O, t %) dC'J' 

Silikagele in Abh~i ngigkeil d er 
Trorknungs -TcOllJC r3 tur lind -zeil 
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Oipl.·lng. H. REGGE, KOT" Zur statistischen Auswertung von Versuchsergebnissen 

1. Einführung 

Erfah"L1ngsgem5ß gelangt man b ei ",i edcdlOJten Feststellun· 
g'en an einem Versuchsobj ekt, ga nz glei ch, ob es sich um eiBe 
Aufnahme seiner Kenndaten oder ober um die Ermittlung 
seines Yrrhalt('ns gegenüber bes timmten E inCl ußgrößcn lt~n· 
delt, zu Einzclergebnissen, die untereina nd er und damit zu· 
gkieh auch \ 'om wirkhclwn '~lC .. t mehr odrr \,-eniger ab\\"ei· 
rh('n. Die Abweichung di eser Einzelrrgehllisse vom \Vi,·l,· 
lichen ' ,Vcrt hezeichnet m:lO im Sinne der ~[eßt('chnik [1J :J ls 
Fehler, und n ach den Ursachen geglicdcrt, haben wi,' zwise"en 
sys tcmatischen und zu fälligen Fchlel11 zu unterscheid en. 

Die sys temntischen FehleI' ",e l·den vor "llen Dingen durch 
bl' h ~ rrschbare F ehler in der V(' .. such s:llIordnung und durch 
qll.~ntitutiv meßbare Umwrlt('inIlü sse v('nll·sacht. Sie lassen. 
s ich durch i'i.ndcrullgen in clcr Vrl'suchsanordnung und durclI 
Korrektw' dn Versuchswerl.e teilw eise oder ganz a us· 
schalten. Nicht :\usschaltb.1r sind dag~g('n di e zufälligen Fehlel·. 
Sie rühl'en von unbell errschb(lren Fehlern in der Versuchs· 
an(lrdllung, \'on niel,t rrfaßharen Ändrl'lIngen der Umwelt· 
bed in gu ngen und von nicht b estitnmunrcn Schwankungen ei er 
pCl'Sönlicltcn Aurrnssung des Vrrsuchsanstrllel's h er. Als Folge 
zufälliger Fehler treten zum Bcispirl im zeitlichen Zug!<rnft· 
verl auf eines Bodcllbea rbeitungsgcrü tes neben den sys tema · 
ti schen "uch regellose Schwankungen auf, obwohl d er Ver· 
suchsac\'r l' sorgfiiltigst hergerichtN und nuch a lle nnderen vor· 
geschriebenen Vers ll,hsc rs,h"inllngr n genauestens ei ngehalten 
werd en. Ahnlichen Er.>cheinuu gr n begegnen wir ~1Uch bei deI' 
UnterSlldtung \'on Drstellungsvorgängen, EI·ntep l·ozessen und 
Au fberei l.Ungsil blii u fen. 

• TcdlOistl1c Univcrsi t ~i l Drc~dc Jl. In stitut für Lamlnulst:hilll'ldcdlnik 
(Di rektor: Prof. n ... · lng. W. Gr\UNE r\ ). 

('ichluß von S.32) 

6. Zusammenfassung 

Es wercl en ll ntel'suchungen dllrchgeführt, um Chellliknlien al s 
S,II'he llten Zur Trncknung von hndwil,tscha ftl ichen Produkten 
zu \'('1'\\'(, 11(1<-11. i\fan verspricht s ich eine schOllende. billige 
Trocknung von tl'mpcr:>tll1'l, ntpfindlichen Gü tern. Gegenüber 
der Belüftung IIlit ntmosphiirisrhl']' Lu ft erhöht sieh die Trocl,· 
lIungsgesch\\'indigk eit hei Verwendung von mit Silikagel VOr· 
gl' trocknetcr }.ul't Uni clns 5erhs· hi s Ae!tthchc. Silik agel bietet 
"ich nls Sor! ",nt an, cln es die Fühigk ci t hat, große Mengell 
Feuchtigk('it in scinen Poren und Knpillaren ZU bind en, dn es 
dll'mis .. h n(' utr"l ist und wieder r('generie]'I werden kann. t::s 
wurde nn Hnlld der Theorie nachgewiesen, "'eid' ei' Trocl, .. 
llungse ffekt mit heißer, nt1l1 0s phiiri scher und vorgetrockneter 
Luft erzielt werd en knnn . Diagramme veranschaulichen di e 
physikali schen Eigenschaften, di e Regeneration uno den spez . 
\Viinnevcrbrauch des Silikagel. Es wel'den einige Beisp iele ei er 
Silik ageltrorllllullg aus dcr P"axis gennn\lt. 
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Der Durchschnitt als sehr populäre Rcrhcngröße genügt 
keineswegs, um dns Charal, te ri s ti sche solcher Erscheinungen 
zu e rfassen, die mit zufiilJigen Fehlern beha ftet sind, da Cl' 

l c'di gli eh den arithmetischen 'Mittelwcrt de [' Versuchswertfolge 
angibt. Di e Abweichung der Einzc-\wcrte von diesem Mittel· 
w .. rt und ihre Gruppierung bl eiben grundsätzlich ullb!'rii ck · 
sichtigt. ßeide Größen sind "be r im Vedlii ltnis zum Mittel· 
wert fns t immer von gleichrangiger, wenn nicht soga r von vor· 
rangiger Bedeutung. Oft ist eine richtige Schlußfolgerung ers t 
dann möglich, wenn neben dem Mittelwert rincr ~1f'sslll1g 

a uch beknnnt ist, in welch er Anzahl lind Cröße di e Einzel· 
\\,el'le \'om Miu.clwert ah",eie:hcn. 

Eine objc1<tive Auswertung von mit zufiilligen Fehlern belwf· 
teten Vers uehswerten ist mit Hilfe der ~1athemntisdlen Stn· 
ti stik m ögli ch. Sie liefe['I ni cht nur den jVlittelwert einei' Anzahl 
Einzcl\\'er t.e, sondern erfaßt auch auf der Grunell::tge der 
\Vahrscheinlichk citsreclmung Anzahl und Größe der Einzel· 
ahweichungen vom Miltelwert. Als Verfahren [2J [31 [4] glie · 
dnt s ie sic·Jt in : 

J. GC\\'innung und Aufbereitung von Z.ur s tati, tisdl cn Aus· 
\\'('I' tung gee ignetem V('rsuchsmaterial, 

2. Berechnung sta ti sti sch er Maßzahlen, 

3. Deutung der Ergebnisse fü r d en vorliegenden Zwcck. 

,\n Hand eines Beispi els soll die Anwendllng der Ma them a ti· 
sch en Stntistik und die Aussagefiihigkeit ihrer IIhßzahlen 
demonstri ert werden. 

2. Gewinnung und Aufbereitung geeigneten Ver­
suchsmaterials 

Das a uszuwer tend e Versuehsmaterinl gcwinnt man im all{?e· 
meineIl dW'ch J\usziihlen eines Vorgnngs, durch Ahlesen an 
den Anzeigegeriiten einer Versul'hsappnrntlll' und in Foon von 
\[eßsehri cben .(Bi ldl) bei registrierenden j\[eßeinrichtungen. 
111 'jedem Falle li eg t ('s uns GIs eine von irgendeiner anderen 
Größe (Weg, ZeiL Temperallll' H SW .) " bhüngige Vel·such, · 

. wcnfolge \ '01'. 

\\' elche lind "'ieviele \V erfe einer wichen "crsu dl s\\'erlfulge 
silld nun für die slltlistische AusII'ertnng II Cr{//lou;:;i ell en? 

Grundsätzlich ist d er für die Auswcrtnng in Fruge kommende 
Ahschnitt in s,'ine l' L511ge so zu b emesse n, clnß di e Charakte· 
ri,tik des wltcrsuchte n Vorgnngs hinreichend erCnßt \\'it·(1. Teil· 
absehnille, denen geü ncl erte Versuchshedingllngell zugrundc 
liegen, z. B . • \ nf"hr·, Auslauf· und S törabscltnille, sind a us 
<I er Auswertung auszuklammern und nöti genfall s geso ndert 
zu Wlt el'Suelten. Ei nfa che Vorgilnge lassen ~ i ch sch on mit 20 
bis 50 Versuchs,,"erten " 'irldichkeitsge treu el'fussen. J e kom· 
pliziertet· ein Vorgang ist., desto mehr Vel'Slldlswerte sind 
natürli ch erforderlich, aber mehr nls 500 bi s 1000 Einzelwerte 
werd en im a ll gemeinen auch bei sehr verw ick elten Vorgängen 
nieht ben ötig t. Der Ausschnitt .,A" in Bild 1 vera nsehnulicht, in 
weleh cr 'Veise au s ein em Meßschrieb einzelne MeßwNte her· 
a u s Zlln ~hmen sind. Eine wirklichkeitsgetreu e Aufnahme eines 

f --
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